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L^oh. Christoph Adelungs, pragmati-
^ ) sche Staatsgeschichte Europens, von 
dem Ableben Aayser Carls 6. an, bis auf 
die gegenwärtigen Feiten, aus sichern 
Quellen und autentischen Nachrichten 
mit unparteiischer Feder vorgetragen, 
und mit nöthigen Beweisschriften bestä¬ 
tiget. Siebenden Bandes erster Theil. 
Gotha, bey Christian Mevius, i 766.4(0. 
l A l p h . y Bogen. 

Wie schwer es sey, eine pragmatische Histo¬ 
rie unsrer Zeiten zuschreiben,werden diejenigen 
am besten wissen, die einen richtigen Begrif da¬ 
von haben. Die wahren Triebfedern der wich¬ 
tigsten Handlungen, bleiben so lange verborge, 
als das Interesse eines Staates unverändert 
fortdauert. Oft verstießt mehr als ein Jahr¬ 
hundert, ehe sie entdeckt werden. Man kan al¬ 
so von einen: gleichzeitigen Schriftsteller, der 
keinen freyen Zutritt zu den Archiven hat also 
noch weniger einen Gebrauch davon zu machen 
vermögend ist, nichts anders fordern, als daß 
er die öffentlich bekannt gemachten Nachrichten 
in einer guten Ordnung wieder erzehlet. 

Es ist bey derAnzeige des vorigenBandes be¬ 
reits erinnert worden, daß man diese lobens-

würdige Eigenschaft dem gegenwärtigen Wer^ 
ke zugestehen muß. Dieser Theil verdient die 
Aufmerksamkeit der Leser wenn er gleich keine 
Beschreibung von Schlachten in sich enthalt. 
Er betrift die Jahre «749—52, 

Nach der Schließung des Aachner Friedens 
1748 ereigneten sich Hinderniße, wodurch die 
Räumung der Niederlande und Italiens auf¬ 
gehalten wurde, die man aber kurz daraufüber-
stieg. Die Englander waren über diesen Frie¬ 
den mißvergnügt, es entstanden so gar Bewe¬ 
gungen im Parlement. Hieraufereigncten sich 
Mishelligkeiten zwischen England und Franks 
reich, die Insel Tabago betreffend. H. Adelung 
giebt bey dieser Gelegenheit eine kurtzeBeschrei-
bungund Geschichtevcn dieserInsch^. i2.f . 
und zeigt, daß der Herzog von Curland bte grö-
sten Ansprüche aufdieselbe habe. Alsbenn fol¬ 
gen Nachrichten von den Unruhen aufder Ins 
sel Corsica; dcr Feyer des dritten hundertjäh¬ 
rigen Jubelfestes der Regierung des Oldenbur-
gischen Hauses in Dannemark und Norwegen. 
Medaillen die darauf geprägt worden. Von 
dem zu Hartem vorgefallnen Unruhen, wegen 
der Colleste der Consumtionsimposteti, Von 
den Irrungen zwischen dem französischen Hofe 



und der Geistlichkeit, wegen des ihr auferlegten 
zwanzigsten Pfennigs. Geschichte des Königs 
Johann V. von Portugal, nebst desselben Cha¬ 
rakter. 

I . I . 175c). erfolgte der Antrit der Negie¬ 
rung, Kön. Joseph l. von Portugal. Vorgang 
desH. v< Wahrendorf, ordentlichen Ministers 
und Residenten zu Petersburg. Beschwerden 
des Rußischen Hofes, wider den Preußischen. 
Ankunft eines tartarischen Gesandten zu Ber¬ 
lin. Unterhandlungen an verschiedenenChur-
und Fürstlichen Höfen,wegen der vorhabenden 
römischen Königswahl Umständliche Nach¬ 
richten von den Hohenlohischen Religionsbe¬ 
schwerden und Executionssache. 

Adolph Friedrich König von Schweden,trat 
1751. seine Regierung an. Die Gläckwün-
schungsrede des Grafvon Teßin, an den König 
S . 206. wie auch ewige andere von eben dem¬ 
selben bey vermiedenen Gelegenheiten gehalte¬ 
ne und hier mitgetheilte Reden, erhöhen den 
Werth ihrer Geschichte.Umstandliche Beschrei¬ 
bung der Leichenbestattung des verstorbenen 
Königs von Schweden, ingleichen Krönungs¬ 
ceremonien des neuen Königs. Tod des Prinj 
von Oranien, Erbstadthalters der vereinigten 
Niederlande und sein moralischer Charakter, 
S.231 f. Streitigkeiten desKönigs vonZrank-
reich nlit dem Parlament. 

I I . 1752. wurde derTractat zwischen dem 
oesterreichischen, spanischen und sardinischen 
Hofe, zur Erhaltung der Ruhe in Italien ge¬ 
schloffen. Der Congreß zu Brüssel veranstal¬ 
tet. Es entstanden die Streitigkeiten wegen 
des FüHienthums Ostsriesland, und die Unru¬ 
hen in der französischen Kirche wegen der Bulle 
Unigenitus, daureten fort, wobey verschiedene 
vortrefiiche Reden des Parlementspräsidenten 
Meaupou eingerückt worden. 

D e Erzehlungen, welche in diesem Theile die 
Aufmercksamkeit der meisten Leser reitzen wer¬ 
den, sind: die Verschwörung der türtischen 
Etlavl l ! auf der Insel Malta, S . 31. davon 
ber Urheber der gefangne Bacha Mustapha, 
Gouverneur von Rhodus und der umliegenden 

Inseln war. Der FaN des Gra f ion kestock, 
eines Lieblings der rußischen KayserinElisabet. 
Der von einigen mißvergnügten entworfne 
Aufstand in Bern, S . 84. f f davon die Haup-
der Lieulen. Fuetter, der Kaufmann Wernier, 
Mich. Dücret und Sam. Henzi waren. Der 
letztere gehört unter die ausserordentlichen Ge¬ 
nies unsers Jahrhunderts. Er hatte in den 
schönen Wissenschaften eine so weitläufige 
Kenntnis erhalten, als man nur bey den Ge¬ 
lehrtesten finden kan.' Er verstund mcht allein 
alle alte Sprachen, sondern schrieb auch so gar 
und redete das Griechische mit einer bewun¬ 
dernswürdigen Fertigkeit Er wüste die Schrif¬ 
ten des Demosthenes und Cicero, den Homer 
und Pindar, Virgil und Horaz, Milton und 
Pope, nebst allen guten franzosischen Skriben¬ 
ten auswendig, so, daß er sie ohne Anstoß her¬ 
sagte. Er hatte in seiner Bibliothek über hun¬ 
dert Octavbände, die er mit eigner Hand ge¬ 
schrieben, und die unter ihren Rubriken Auszü¬ 
ge von allen dem, was er gelesen und was er im 
Lesen gedacht hatte, enthielten. Er besaß eine 
austrordentliche Einbildungskraft. Eine Sa¬ 
che mochte ihm noch so groß und neu vorkom¬ 
men, so kostete es ihm wenig Mühe sie zu be-
greiffen, und alles was er schrieb, hatte die feu¬ 
rigen Züge, welche nur grossen Geistern ge¬ 
mein sind. Weil er alles was thm vorkam sehr 
genau beobachtete, hatte er immer seine Schrei-
betafel bey der Hand, darinn er das was ihm 
besonders schien,mit einem Worte aufzeichnete, 
und wenn er wieder nach Hause kam, es mit ei¬ 
ner bewundernswürdigen Fertigkeit ausarbei¬ 
tete. Er schrieb im Deutichen und Französi¬ 
schen Verse mit grosser Fertigkeit, und einer so 
eignen und erhabnen Einbildungskraft, daß er 
unter den grösten Schriftstellern leicht einen 
Platz hätte finden können, wie man aus seinen 
gedruckten Poesien und andern flüchtigen Stü-
ken siehet; aber er hatte zu wenig Geduld, das 
was er geschrieben, zu ändern. Zu diesen gros¬ 
sen Gaben des Verstandes, fügte er alle guteEi-
schasten des Herzens. Er besaß eine grosse Ce¬ 
le, die über die Verdrüßlichketten des Privatle-



bens, und die KränckuttM der offentlichenAuf-
tritte weit erhaben war. Der Beleidigungen 
die man ihm anthat, und der vielfachen häusli¬ 
chen Widerwärtigkeiten ungeachtet, zeigte er 
stets eine heitere und freudige Mine und einen 
aeschtcn Much, der fähig und geschikt war, an¬ 
dere zu trösten. Er hatte bestandig die grossen 
Exempel, von welchen er die Geschichte gelesen, 
ober denen er nachgedacht, vor Augen, u. war 
von den moralischen Maximen, die er.entweder 
gelesen, oder in gebundncr und ungebundner 
Schreibart selbst ausgedrükt hatte, so einge¬ 
nommen, daß sie in seine ganze Aufführung ei¬ 
nen Einfluß hatten, und der geringsten von sei¬ 
nen Handlungen zur Regel dienten Man kan 
von selbsten daraus schließen, daß er mit einer 
unerschütterten Sündhaftigkeit seinem Tode 
entgegen gegangen. Mehrere Nachrichten 
von demselben, stehn S . 8 9 — 9 ' . 

Der zweite Theil dieses Bandes, wird dieBe-
gebenheiten vom 1.1753—55. enthalten, und 
also die näheren Veranlassungen zu dem i. I . 
1756. ausgebrochen Kriege entwikkeln. 

Kostet in Wilhelm Gottlieb Korns Buch¬ 
handlung, l Rthlr. 5sgr. 

A # Com» Celfi de Medicina übn octo ex 
fideuetustiffimorumlibrorum recensuit, in-
numeris de prauationibus partim aliunde par* 
tim aLindenio inuectis liberauit* lećkiones 
uariantes & animaduersiones turn aliorum 
probnissimorum auctorum Caesariij Constan-
^ni, )os.SealigerijCasauboni» Almeloueenii, 
Moaj»agni, Trilleri, turn snas, nee nonindi-
ccs copiosos aliaque adiecit Car Christiann* 
Krause. LipCix, sumtibus Cafpari Fritsch. 
i766*8^ai.2 2ilpl̂  Q^oaen. 

Es lst bekant, daß von der Linden in seiner 
Ausgabe des Celsus so viel Veränderungen ge¬ 
macht, die von allen Kennern mehr vor Ver¬ 
schlimmerungen als Herstellungen des Textes 
find angesehen worden. Daher haben viele ge¬ 
wünscht, eine zuverlaßigere Ausgabe von die¬ 
sem schätzbaren Schriftsteller zu erhalten. Ver¬ 
schiedene haben so gar Hofnung gemacht, dieses 

zu leisten. Allein keiner von denselben hat sei¬ 
nen Entwurf völlig ausgeführet. Dieses reih¬ 
te den H. Krause, sich einer so mühsamen Be¬ 
schäftigung zu unterziehen, und den Liebhabern 
der alten Medicin, einen zuverlaßig verbesser¬ 
ten Celsus betaut zu machen. 

Es ist bey der gegenwärtigen Ausgabe die 
Paduanische von 1750. zum Grunde gelegt, 
und damit die besten alten Editionen, besonders 
die Florenzer, von 1478. aufdas sorgfältigste 
verglichen, und die Lesearten daraus unter dem 
Text angeführt worden. Auch die Varianten 
des 8 Buchs,welcheAnton. Cocchius aus dem 
alten Codex zu Florenz genommen,und zugleich 
Mit den l̂ ibriz (irZeco um ckiru ßici» antea 
non eä N8,1754 bekant gemacht, hat Hr. Kr. 
mit einer lobenswürdigen Wahl gebraucht. 
Man findet hier das Leben des Celsus,vonIoh. 
Rohdius beschrieben. Ein Verzeichnis so wohl 
von Editionen, die wirklich bekant gemacht,als 
auch die nur versprochen worden,Zeugnisse von 
dem Verfasser, worauf der Text selbst folgt. 
Alsdenn die Anmerckungen verschiedener auf 
dem Titel angezeigter Gelehrten, nebst einem 
vollständigen Register. 

Vieleicht wird diese Ausgabe, welche ohn-
sireitig die brauchbarste und beste ist, einige von 
den Aerzten veranlassen, den Celsus zu lesen, 
welchen in den vorigen Zeiten ieder Gelehrte 
las. Kostet, 2 Rthlr. 

B r i e f e der Emerentia an L.ucien, 
von der Frau von Veaumont. Leipzig, 
bey M . G . Weidmanns Erben u. Reich. 
1766. Erster Band, von 330. Seiten. 
Zweyter Band, von 3' 7 Seiten, in 8vo. 

Die Frau v. Beaumont, hat sich als eine 
Schriftstellerin vor das Frauenjimmer bereits 
sehr berühmt gemacht. Auch die gegenwärti¬ 
gen Briefe sind vorzüglich zum Gebrauch des 
schönen Geschlechts bestimmt. Sie enthalten 
nachahmungswürdige Beyspiele und lehrrei¬ 
che Erinnerungen, über das Betragen in den 
verschiedenen Situationen, woraus die Pflich-
tenleiner Frau im Ehestände entspringen. D<e 



ersten Briefe sind ganz von moralischen I n n -
halt, wie auch einige im zweyten Theile, beson¬ 
ders derS 51 .f. wormnen die Vorurteile nä¬ 
her untersucht werden: man muß die Ehre hö¬ 
her schätzen, als sein Leben; Sage mir, mit 
wem du umgehst, jo will lch dir sagen, wer du 
bist; ein Ehemann muß nicht in seine Frau ver¬ 
liebt seyn; em Mädchen, welches nur einen 
Hiebhaber hat, ist weit unter einem Frauenzim-
wer, welches ihle Liebe bald diesem bald ienem 
<chenckt. Die Erzehlung S . 8? — 92. muß 
kasHerz iedesMel̂ schenfteundes ausnehmend 
rühren. Die Geschichte von der kleinen Marie, 
S . 170. f f . oder Hannchen, S.j284. f f . ist 
naif und einnehmend erzahlt; Doch wolten 
Wir nicht den Frauenzimmern rathen, daß sie 
d/eser Schöne in allem nachahmen selten, z. B. 
in der Fertigkeit, lateinisch zu frechen, und ei¬ 
nen griechischen Schriftsteller zu verstehn; 
denn es werden selten solche kritische Vorfälle 
sich ereignen, daß sie sich durch diese Sprachen 
aus einer Lebensgefahr retten tönten. Durch 
Hie Geschichte, Sir John Campel, werden El¬ 
tern gewarnet, daß sie ihre Kinder nicht wider 
ihren Willen zu einer Heyrath nöthigen. Die 
beschichte des Dorfpredigel s, eines Manms 
Jon den grösien Verdiensten S . 76. ff. lehrt, 
Haß die Vorsehung alles als ein Mittel zu brau¬ 
chen weiß, uns zu dem Zweck zu fuhren, wel¬ 
cher zu unserm Hol am dienlichen ist. Eme 
.von den Sccmn, welche am meisten rührt, ist 
keiemge, da der Marquis Sainville und Eme-
rentia wieder zusammen kommen. Ob die Phi¬ 
losophen den Grund der Ahndungen in der 
menschlicheu Sele, so wieerS.^i< angegeben 
worden, vor richtig halten werden, daran wohl 
seh: ^zweifeln ist.In denNachncl>tcn dc:Victo-
ria,S.i43.sf. findet man ein lebhaftebGemalde 
wie ein Frauenzimmer stuffcnwetse in oieau-
sersten Aubschweiftmgen verfalle kan, nebzi 
den schrecklichen Folgen, welche das Laster be-
glettcn. Der Fr. v Beaumonthatesgefalleen 
den Charakter der Victoria zu Ende als voll¬ 
kommen ;u zuzeigen, deswegen läßt sie dieselbe 
wie auch ihren Gennhl in ein Klojter gehen, 
um darinn vor ihreAusschwcifungen zu büssen. 

Es ist nicht zu vermuthen, daß die Verfasserin 
durch diese blendende Gemälde des Klosterle¬ 
bens ein Frauenzimmer reizen werde, einen än¬ 
lichen Entschluß zu faßen. Die Erzählung von 
den Leiden des Marquis Sainville, seyt der 
Trennung von seiner Gemalin, machet den Be¬ 
schluß dieser Briefe. 

Kostet, 25 sgr. 

George Friedrich Meiers, derwelts 
Weisheit öffentlichen ordentlichen s-eh-
rere, und der Rönigl. Akademie der Wis¬ 
senschaften zuBerlin Mitgliedes,Beyträ-
gezu der L^ehrevon den Vorurteilen, des 
menschlichen Geschlechts. Halle, verlegts 
C.H. Hemmerde, 1766.8. von i32Seiten. 

Dieser Gegenstand,welcher hier abgehandelt 
worden, ist einer von den fruchtbarsten in der 
Philosophie, und der zugleich den stärksten Ein¬ 
fluß in alle Arten des menschlichen Lebens au-
sert. Wie viele haben denselben untersucht! u< 
ihm? Nachfolgern noch vieles zu untersuchen 
übrig gelassen. Er verdient ganz vorzüglich 
ven verschiedenen Seiten gezeigt zu werdem 
Hr. Prof. M . hat in diesen Beytragen nach ei¬ 
ner vorläufigen Betrachtung der Natur aller 
Vorurchetle die Frage entschieden: Ob ein 
Mansch vcrlnögcnd sey, in seiner gesamten Er̂  
kenntnis alle Vorurtheilc zu vermeiden. Man 
wird don selbst einschen, aufwas vor Art dieseb 
be beantwortet worden. Hteraufwerden die 
Grundvorurceile näher erwogen, und die A M 
tel angegeben, wie man dieselben vermeiden 
kan. Ferner gezeigt: daß ein Mensch nicht al 
le die Vorurteile verhüten darf, die ihm auch 
sonst möglich smd zu verhüten: ingleichen daß 
ein Menschenfreund verbunden sey, andere i« 
denienigcn Vorurteilen zu lassen, welche ihneil 
nicht schädlich sutd, sondern so gar öfters zu i!> 
rerGemüthsruhe und Nutzen etwas beitragen 
Endlich werden Folgerungen aus der ganzer 
Abhandlung hergeleitet, welche von allen mi! 
emer genauen Aufmerksamkeit verdient durch 
gedacht zu werden, die den Werth ihrerEinsich 
ten und Tugend naher zu kennen begierig sind. 

Kostet, 7 sgr. 

KU. I n der leßten Anzeige der Höhe des Regenwassers, muß für den August 1764. gelesel 
werden, 2,343. :md an stall 13,873. kirägt die Höhe im 17651«, Jahre 14/ 754 


